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9.59 

Abgeordnete Gabriela Schwarz (ÖVP): Werter Herr Präsident! Frau Ministerin! Ho-

hes Haus! Sehr verehrte Damen und Herren! Ich war am vergangenen Samstag in 

meiner ehrenamtlichen Funktion beim Roten Kreuz bei der Landeskatastrophenübung 

im Burgenland und hatte dort Gelegenheit (Rufe und Gegenrufe zwischen Abgeord-

neten von SPÖ und FPÖ), mit der Kollegenschaft zu reden, mit den Notärzten und na-

türlich auch, im Unterschied zu vielen anderen in diesem Raum, mit burgenländischen 

Bauarbeitern.  

Worum geht es den Menschen, für die wir hier Gesundheits- und Sozialpolitik ma-

chen? – Es geht darum, dass wir Sicherheit schaffen; egal welches Alter, welches Ge-

schlecht, welches Einkommen, welcher Gesundheitszustand, sie müssen sich darauf 

verlassen können, dass die Gesundheitsvorsorge, die Gesundheitsversorgung Eins a, 

hochqualitativ und gesichert ist, und dafür sorgen wir mit dieser Reform der Strukturen. 

(Beifall bei ÖVP und FPÖ.)  

Die Fragen, die uns die Menschen draußen im Zusammenhang mit der Reform der So-

zialversicherungsträger stellen, sind ganz einfach: Muss ich in Zukunft mehr zahlen? 

Muss ich in Zukunft Selbstbehalt zahlen? – Nein, sie müssen nicht mehr bezahlen und 

alle, die bis jetzt keinen Selbstbehalt zahlen müssen, müssen ihn auch in Zukunft nicht 

zahlen. (Zwischenruf der Abg. Heinisch-Hosek. – Weitere Zwischenrufe bei der SPÖ.) 

Nein, wir kündigen niemandem. Wir besetzen einfach nicht nach. Warum funktioniert 

das? – Ganz einfach: Wir legen das Rechnungswesen zusammen, wir legen die IT zu-

sammen, wir schaffen effizientere Einkaufsmöglichkeiten. Das ist das (mit den Fingern 

Anführungszeichen andeutend) „Geheimnis“ dahinter, so einfach ist es. (Beifall bei 

ÖVP und FPÖ. – Abg. Meinl-Reisinger: Was kostet die Zusammenlegung? – Abg. 

Rosenkranz – in Richtung Abg. Meinl-Reisinger –: Unternehmerisch denken ...! Viel-

leicht fragen Sie einmal bei Herrn Haselsteiner nach! – Neuerlicher Zwischenruf der 

Abg. Meinl-Reisinger.) 

Die Leistungsharmonisierung, von der heute schon oft die Rede war, wird so als Lap-

palie abgetan, als hätte es die immer schon gegeben. – Nein, es hat sie nicht gegeben. 

(Zwischenrufe bei der SPÖ.) Ich spreche davon, dass jemand, der im Burgenland 

versichert war, für den Krankenhausaufenthalt, für den Rollstuhl seines Kindes nicht so 

viel bekommen hat wie ein Versicherter in Oberösterreich. Das war Fakt, das haben wir 

geändert. (Beifall bei ÖVP und FPÖ. – Abg. Rendi-Wagner: Was ist mit den Beam-

ten?) – Die Beamten, wie Sie wissen, zahlen Selbstbehalt, das sind komplett andere 

Voraussetzungen. (Zwischenruf des Abg. Leichtfried.) 
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Zusätzlich zu den bereits angesprochenen Punkten wünschen wir uns – weil ja die 

Selbstverwaltung erhalten bleibt, in Zusammenarbeit mit den Bundesländern –, dass 

die Wartezeiten verkürzt werden, dass Möglichkeiten geschaffen werden und dadurch 

Geld frei wird, um den jungen niedergelassenen Ärzten eine Zukunft zu ermöglichen, 

denn wir brauchen Hausärzte, und wir brauchen sie vor allem im ländlichen Raum. 

(Abg. Rendi-Wagner: Wann wird das Geld frei? – Abg. Rosenkranz: Schon vor fünf 

Jahren, als wir noch rote Minister ...!) Daran ist uns wirklich gelegen. (Beifall bei ÖVP 

und FPÖ.) 

Wir schaffen mit dieser Reform auch die Grundlage für viele andere Dinge. Wir schaf-

fen die Möglichkeit, dass Ärzte Ärzte anstellen. Das Ärztegesetz ist genauso in Begut-

achtung wie die Reform der Sozialversicherungsträger. Das heißt, es wird möglich 

sein, dass es längere Ordinationszeiten gibt, dass sich die Wartezeiten verkürzen und 

dass dadurch auch die Ambulanzen entlastet werden. Wir brauchen dringend Notärzte, 

das war eine eindringliche Bitte des Chefarztes des Roten Kreuzes an mich. Wir müs-

sen dafür sorgen, dass dieser Engpass behoben wird. Auch das machen wir mit dem 

Ärztegesetz, und die Strukturreform der Sozialversicherungsträger liefert uns dafür die 

Grundlage. (Beifall bei ÖVP und FPÖ.) 

Viele von Ihnen hier im Hohen Haus waren am Sonntag dabei, als Thomas Hofer in der 

Festrede bei der Festsitzung anlässlich 100 Jahre Republik von Mut und Angst ge-

sprochen hat. Wir haben den Mut, Dinge zu ändern, die 30 Jahre lang nicht geändert 

wurden, weil die einen alles, die anderen gar nichts ändern wollten. (Zwischenrufe bei 

der SPÖ.) Wir haben den Mut, es zu ändern. (Zwischenruf des Abg. Rosenkranz.) 

Hören Sie damit auf, den Menschen völlig unbegründet Angst zu machen! Nein, das 

Gesundheitssystem wird nicht zusammenbrechen. – Ganz im Gegenteil: Wir stellen es 

auf stabile Füße; das ist unser Anliegen. (Beifall bei ÖVP und FPÖ. – Zwischenrufe bei 

der SPÖ.) Haben Sie doch den Mut, einige wenige, die Machtverlust fürchten, zu ver-

ärgern und Zigtausenden anderen in Österreich das Gefühl der Sicherheit – mit unse-

rer Gesundheitspolitik – zu geben! – Danke. (Beifall bei ÖVP und FPÖ.) 

10.03 

Präsident Mag. Wolfgang Sobotka: Zu Wort gemeldet ist Herr Abgeordneter Mu-

chitsch. Ich darf ihm das Wort erteilen. 

 


